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Folklore Studies damit konzipiert als „interactive arena in which the spea-
kers’ age, status, and gender gain symbolic significance in their communica-
tion“, ein komplexer‘ Zusammenhang, in dem Code, Stil, Intonation und
Dramatisierung, das gewählte Genre und seine Konventionen, Zeit und
Ort der „performance“ die Bedeutungen einer Auflerung bestimmen.

Dieses Verständnis weist damit gegenüber älteren, auch in der bundes-
deutschen Sachforschung vorherrschenden Konzepten eine deutlich modi-
fizierte Ausrichtung auf. In der deutschen Sachforschung wird Kontext
von der Struktur-Perspektive aus — quasi von außen nach innen — konzi-

piert. Dabei wird der vom Forscher (re-)konstruierten kontextuellen Um-
gebung volkskundlicher Phänomene eine formierende Rolle bezüglich Be-
deutung und Funktion von Handlungen und Dingen zugestanden. Im Ge-
gensatz dazu ist der Kontext-Begriff in den Folklore Studies ein Theorie-
baustein eines akteurszentrierten Analysekonzeptes, bei dem — von innen
nach auflen — aus der Perspektive der beobachteten kulturellen Praxen,
Kontext nur insofern thematisiert wird, als er aktiv — jedoch nicht notwen-
dig bewußt — von den Handelnden als bedeutungsermóglichendes Refe-
renzsystem in Interaktionssituationen genutzt wird."

Wihrend die Betonung der Akteursperspektive durchaus positive An-
sätze für eine konzeptionelle Revision des Kontext-Verständnisses in der
Sachforschung bietet, sind in dieses Konzept theoretische und methodische
Vorannahmen ,eingebaut“, die einer unproblematischen Ü bertragung auf
nicht-sprachliche Phänomene entgegenstehen. Besonders die Konzentrati-
on auf „communicative events“!? legt eine Konzeption des Kontextes als
Ergebnis eines interaktiv zwischen Sprecher(n), Zuhörer(n) und Publikum
erzeugten Handlungsrahmens nahe, der durch „moment-by-moment so-
cial and cognitive work*!? in einem „progressive, emergent process“! als
intersubjektives Referenzsystem aufgebaut wird. Vor dem Hintergrund
dieser Bestimmungen ist Kontext keine objektive Kategorie: contexts do
not appear to participants in events in either a transparent or objective
form; rather, they are socially constructed through memory and desire.“

Problematisch an diesen Definitionen ist insbesondere, daß sie hochgra-
dig auf die Interpretation von Interaktionssituationen zugeschnitten sind,
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